
der Zeche Yer. ~laria Anna und Steinbank bei Bochum mit gutem 
Erfolge verwendet. Als Aufschlagwasser werrlen die im Schachte 
herunterfallenden Wässer benützt. Die eisernen Rohrleitungen 

haben 50 mm Durchmesser; der Druck beträgt 7 at. Der Durch­
messer der Flügelräder der im Gebrauche stehenden Ventilatoren 
misst 5UO bis 70(1111111. - In ähnlicher Weise wird im ~Iarienschachte 
der Freiherrlich von llurgker Steinkohlen-Werke zum Betriebe eines 
das Abteufen hewetternden P e 1 z e r'schen Yentilatorss eine Turbine 
benützt. (Säcbs. Jahrb.) K. 

Zunahme der Eisc11J1roductio11 iu den Vereinigten 
Staaten. Aus einer von S wank im letzten Bunde <ler llineral 
Resources of thc Uni1ed Staates gegebenen Zusammenstellung ist 
das riesiirn Wachsen tler EisPnp:oduction in den Vereinigten 
Staaten zu entnehmen. Die jährlich erzeugte ~[enge Gusseisen 
stieg rnn 1872 bis 18911 von 2 500 000 auf 9 20U OtHJ t; 1891 
trat ein Rückgang bis auf 8 301 OIJO t ein. In England nahm 
dagegen die Production in der Periode 1872-1890 von 6,7 nur 
auf 7 900 000 t zu; im .J ahrc 1882 erreichte sie die höchs,ie 
Ziffer von 8 liOO OUO t. Die grö~sten Fortschritte in der Er­
zeugung weisen 1lie Staaten Pennsylvanien und Alabama auf. 
Die Sta.hlpro1luction zeigt von 1872 his 1890 eine Zunahme von 
0 140 UOO auf 4 ~80 000 t, die Erzeugung an Schienen aus 
Bessemerstahl eine ~olche \·on etwa u 1 000 O'lO auf 1 31)0 oo· 1 t. 
Eisenert:e wurden in den Jahren 1870, 1890 und 1891, heziehungs­
waise :~ 000 00(), lii 000 01 ·0 und 14 OUO 000 t gewonnen. (lron, 
1892, Nr. l1J42, 8. 573. H. 

Holzim11räg11irung. Das in Nr. 1 d. Zeitschr., .Jg. 1891, 
beschriebene, zuerst in Schweden hci Telegraphensta.ngen einge­
führte Impräguirunb'll·Verfahren mit in eingebohrte Löcher ein­
gebrachtem festem Kupfervitriol , wurde nach Zeitschr. f. d. 
B.-, H-- u. S.-W., Bd. XL, auf der Grube Kaninchenberg hei 
Laugenbogen ( Berg-IL Westl. Halle) zur Erhaltung der Stempel 
und der hiilzernen Säulen hci einer Drahtseilhalm in Anwendung 
gebracht und scheint sich zu bewähren. K. 

Maschiuenbolu·arbeit heim Abbau. Auf dem Bergwerke 
Friederichssegen (Berg-R. Diez) wird seit Anfang 1~91 auf 
einigen Abhauen mit Bohrmaschinen gearbeitet. Die Luftleitungen, 
welche zu den Arbeitspunkten führen, bestehen aus eisernen 
Röhren rnn 50 111111 Durchmesser. Zur Befestigung der Bohr­
maschinen dienen hydraulische Spannsulen von 2,5 /11 Länge. 
(Zeitschr. f. d. B.-, H.- u. S.-W., Bd. XL.) K. 

Ein gesendet. 
Montan • geologische Beschreibung des Ptlbramer Berg· 
bauterrains und der Yerbältnisse in der Grube nach dem 

gegenwärtigen Stande des Aufschlusses. 
In Nr. 1 dieser Zeitschrift vom .Jahre 1893 erschien eine 

Kritik, welche den Leser zu der Ansicht führen könnte, dass 
bei der im Titel citirten Arbeit nicht mit derjenigen Gründlich­
keit vorgegangen wurde, wtlche man von einem mit vieljährigen, 
aus der unmittelbaren Beobachtung gewonnenen Erfahrungen 
ausgerüsteten Verlasser verlangen kann. 

Der Verfasser der Kritik war in der gewiss schwierigen 
Lage, die Arbeit über das fragliche Bergbau-Terrain nur mit 
Zuhilfenahme der einschlägigen Literatur heurtheilen zu können, 
wogegen die kritisirte Arbeit auf den Erfolgen der neuen Auf­
schlösse im Pi'ibramer Bergbau-Terrain ba„irt. Es ist daher kein 
Wunder, dass ~ich bei der Beurtheilang der Arbeit Differenzen 
ergaben, wie sie zwischen der montan-geologischen Literatur un•I 
den Resultaten neuer montan-geologischer Aufnahmen sich stets 
ergeben werden. 

Einige Stellen der Kritik bedürfen der Berichtigung und 
Aufklärung und werden diese Stellen daher nachfolgend ange­
führt und berichtigt, beziehungsweise aufgeklärt: 

1. ,Diesem Sachverhalte entsprechende Profile sind in den 
Publicationen anderer Autoren schon früher ve1öll'entlicht worden." 

Eine genauere Besichtigung würde einen nicht unwesent­
lichen Unterschied darin finden, dass im neuen Profile die Schichten 
beider Sandsteinzonen an jene der zwei Schieferzonen anstossen 
nnd erstere auf letzteren nicht auftageru, während sie in den 
früher publicirten Profilen einerseits anstossend, andererseits auf-
1 agernd eingezeichnet sind. Auch ist in den neuen Proftlen der 
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steilen A afste\lung der Schichten des zweite11 Schiefers Re1 hunn:r 
getragen 

2. „Zur Erläuterung der Losreissuug heitler Santlsteinzonen 
von einaniler wird eine bezügliche Erklärun~ .J. K re.i e i·s citirl, 
deren Nachsatz dahin gedeutet wertlen könnte, tlas~ ein ur>p• üng· 
lieh zwischen den Zonen vorhandener Riss erst später 1nit in 
die Höhe getriebenen Schiefern ausgefüllt wurde, was wohl kaum 
gemeint sein wird." 

Das ist wirklich nicht gemeint. K rejci drückt sich einiit~ 
Zeilen früher deutlicher aus, wo „r von <ler Hebung des eine11 
und vou <ler Senkung des anderen Theiles au der No:·d-Ostklnf1 
schreibt. 

3. „Auch hätte ein Verj!;\eich der wörtlich citirteu fü­
scbreihung des Adino\s von Dubov:1 hora au~ der zweiten Santl· 
steinzonc ruit der vou J. G r ii n ze r gelieferten erkeunen las;en 
sollen, dass die erstere Beschreibung petrographisehe Schulnni.: 
in hohem Grade vermissen lässt, nud deren Resultate durchwegs 
zweifelhaft sind." 

Die bemängelte Beschreibung ist von Dr. Pot' t a iu Pra:.: 
und wurde wie die iu der 1\ ritik gleichfalls nicht als zutreffend 
befundene Beschreibung des oolithis;:;hen Kalksteines dem im 
Literaturverzeichnisse llngeführten Sitzungsberichte der königlich 
böhmischen Gesellschaft tJer Wissenschaften entnommen. Im All­
gemeinen ist dieses Gestein anf Seite 11 und l<! meiuer Arheil 
beschriehen und auf Seite 24 befindet sich die Analyse desselben 
aus Pose p n fs Beschreibung. Aussertlem ist die Adiuole vo11 
Dubovä hori~ 11och auf Seite :!2 kurz behandelt. Vou eine•u 
Gestein , über welches und speciell über desseu oolithische Ein­
schlüsse di~ Ansichten noch nicht geklärt siud, kauu in eiuer 
montan-geologisch~n Beschreibung füglich nicht mehr gesagt werden. 

Die Arbeit von Dr. Po c t a musste an11:eführt wertlen . weil 
sie die AuregunK zu weiteren wisseuschaftlichen Untersuchungen 
gibt,- und ich bedauere nur, damit Veranlassung zu einer so 
abfälligen Beurtheilung dieser Arbeit gegeben zu hahen. 

4. ~In der Schildei ung des Verhältnisses der sogena1.nte11 
Ueber11angs·Conglomerate zum :3cbiefor und Santlst•·in loest~hen 
Wider>prücbe, indem einerseits die Couglomerate sich au> den 
Schiefem allmählich entwickeln so\leu, dadurch, da-s der „Schiefer· 
teig" (!) zunächst einzelne und weiterhin immer zahlreichere 
Kö1Der und Knollen von Quarz aufnimmt, während andererseits 
die Conglomerate nach und nach in Sandstein übergeben und 
dieselbe Schichtung zeigen wie diese letzteren, die doch <liscor­
dant auf den Schiefern lagern. Es ist wohl kaum etwas andere~ 
anzunehmen, als dass die angehliche allmähliche Entwicklung 
des Conglomerates aus den Schiefern uur eine scheiulmre ist. 
indem wahr,cheinlich an Gleitungeu einzelne Geröllstücke iu die 
Schiefer hineingepresst wurden. Dass die Einzeichnung in den 
Profilen dann auch nicht ganz richtig ist, versteht sich von selbst.· 

D •ss dieses Uebergang~-Conglomerat eine Bildung Am Ufer­
rande ist, habe ich auf Seite 21 meiner Arheit erwähnt. Wenn 
man sich die Erscheinungen au flacheu uud steilen Stellen des 
Meeresufers sowie an den Einmündungen der Znflässe vorstellt, 
findet man,' dass das zur Bildung dieses Conglomerates uiithige 
:Material vorbanden war. Das Conglomerat bildete sich am 
Schieferufer, und ich schrieb nirgends, dass es sich aus den 
Schiefern entwickelte. 

Selbstverständlich waltet nahe am Ufer das Schiefer­
material vor und bildet dieses dort die Grundmasse ; wenn ich 
mich daher ausdrückte, dass gegen die Sandsteinzone zu in der 
Schiefermasse abgerundete Körner und Knolleu von Quarz nebst 
Schieferstücken eingeschlossen sind und dass sich da~ Mengungs­
verhältniss mit der Entfernung vom Schiefer ändert. so habe ich 
mit Umgehung der leicht erklärlichen Entstehnngsweise die Er­
~cheinung beschrieben, wie sie bei der Aufnahme dieses Con­
glomerates in der Gesammtlänge von 30 J.-111 beobachtet wurde. 

In Bezu11: auf die Zeit seiner Bildung gehört es ~elbst­
verständlich dem Sandsteine an, nnd so ist es auch im Profile 
eingezeichnet. Uebergangs-Conglomerat nannte ich es ans dem 
Grunde, weil sein Material dem Schiefer und Sandstein angehört. 
und weil ich es wegen seiner charakteristischen Beschaffenheit 
als unfehlbaren ~'ührer beim Aufsuchen der Gesteiusgrenze be­
sonders behandeln und von anderen Conglomeraten im Terraiu 
unterscheiden wollte. 
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Den Ausdruck nSchieforteig" hahe ich zweimal gebraucht 
und mag <lerselbe vom freun<llichen Leser entschuldigt werden. 

ii. "Bezüglich des äusserst wichtigen Aufschlusses, welcher 
vor Kurzem bei einer Schürfung nächst Vranovice gemacht 
wurde, wird. nur die A11fdeckung des Conglome1ates hervorge­
hoben, leider aber mit keinem Worte die That!lache der Er­
schürfung von Versteinerungen führenden Schiefern der Stufe 2 a 
dort~elh•t erwähnt." 

Wohl selten ist ein Vorwurf so ungerechtfertigt gemacht 
worden wie dieser. Die .Thatsache der Erschürfang von Ver· 
steinerungen führenden Schiefern besteht im Ganzen zur Dar­
stellung gelangten Bergbauterrain his nun gar nicht. Der Ver· 
f.a.sser der Kritik nahm sich nicht die Mühe. die Lage des 
in meiner Arbeit angeführteu Schurfschachtes ran der Bohutin­
Vranovicer Strasse näcl1st der Kapelle" auf der beigel!:ehenen 
geologischen Karte aufzusuchen. Das mit diesem Schurfschachte 
aufgedeckte Conglomerat gehört nicht dem Uebergangsconglo· 
merate an und die Versteinerungen führenden Schiefer liegen 
in einem höheren geologischen Niveau über eine Meile südlich 
vom aufgenommenen Bergbauterrain. 

(j, „ Das von früheren Autoren theils als Granit, theils für 
Quarzporphyrit erklärte Gestein ans dem Grubenfelde des Stefan· 
Echachtes bei Bohut in wird nun als Quarzdiorit bezeichnet; die 
Angaben über dessen Zusammensetzung lassen diese Benennu11g 
nicht als ~vollkommen 11:erechtfertigt" erscheinen, zumal dieser 
angebliche Quarzdiorit am Contact mit dem Sandstein von Peg­
matit mit Turmalin und von rothem Feldspath begleitet wird." 

Der Umstand, dass dieses Gestein nach Alter und Habitus 
verschieden ist von dem -l-5 km südlich und östlich von Bohutin 
anstehenden GranitP, führte dazu, dasselbe zuerst an der k. k. 
geologischen Reichsanstalt und später, wie in meiner Arbeit er· 
wähnt ist; in Pf·ibram untersuchen zu lassen. 

In beiden Fällen wurde es als Quarzdiorit bestimmt. Da 
also ausser dem Unterschied im Alter und Habitus auch noch ein 
Unter~chied in der Zusammensetzung nachgewieseu ist, nnd 
überdies der Granit hei Koz·ein und im Segengottesschachte nicht 
vorkommt, so wurde an Stelle der nicht sicheren Bezeichnung 
„Granit• die von zwei Seiten angegebene Bezeichnung nQnarz­
diorit" acceptirt. 

Daran könnten nur die Resultate weiterer Unlersuchungen 
(zu welchen das .Material stets bereitwillig beigestellt wird) etwas 
ändern. 

Es sei noch erwähnt, dass das in meiner Arbeit als granit­
ähnlich bezeichnete Gestein an dem bereits oft angefahrenen 
Contacte zwischen Sandstem und Quarzdiorit nur an :l Stellen 
so untergeordnet angetroffen wurde, dass damit kaum der Be· 
darf der Werkssammlung gedeckt werden konnte. 

'i. n Dass indessen alle Erzgänge, welche in Begleitung von 
Grünsteinen auftreten, Contractionsgänge wären, wird wohl nicht 
allgemein zugegeben werden, weil ja eben die mächtigen Grün­
steingänge, bei welchen die Contraetion eine grössere sein 
musste, als bei den geringmächtigen, oft ohne Erzgangbegleitung 
sind.~ 

Der innige Zusammenhang zwisch•m den Grünstein· und 
Erzgängen steht ausser jedem Zweifel. Auch i&t es un!lweifelhaft, 
Jass das Erkalten der Grünsteine die Bildung von Contractions­
spalten zur Folge hatte. 

Wenn in vielen mächtigen Grünsteingängen auch kein Erz­
gang auftritt. so folgt daraus gewiss nicht, dass sich ihr Vo­
lumen beim Erkalten nicht vermindert hätte, denn man findet 
in oder an ihnen entwed'lr einen Calcitgang, oder sie sind von 
Calcitadern stark durchzogen. Auch bildete sich die Contractions· 
spalte oft im Hangenden oder Liegenden des Grüusteinganges, 
wie vielfach in der Grube beobachtet werden kann. Es ist somit 
gewiss das Zunächstliegende. den Ursprung der YOD Grünstein 
begleiteten Erzgänge von der Contraction des Grünsteins herzu· 
leiten , und diese auf directer Beobachtung beruhende Ansicht 
läs~t ~kh uicht ohne Weiteres widerlegen. 

8. _Endlich sei noch bemerkt, dass das am Schlusse des 
Werkes· angefügte Literaturverzeichniss keinen Anspruch auf 
Yollständigkeit erhebt.~ 

Es wird zugegeben, dass über Aufbereitungswesen, über 
Maschinenbau, sowie über Ausbau und Abbau in der Grube zu 
Pfibram noch manche Artikel in der österreichischen Zeitschrift für 
ßerg· und Hüttenwesen, im Jahrbuche der Bergakademien und 
in .den Hittinger'schen Erfahrungen erschienen sind, welche in 
dem Literatu!'Verzeichnisse ·nicht vorkommen. Von geologischen 
Werken fehlt die Geologie von Böhmen vou F. Katze r, 3. Ah­
theilung, worin Pf'ibram aus der Literatur behandelt ist. 
Dieser Band erschien gleichzeitig mit der montan-geologischen 
Beschreibung von Pi·ibram. J o s. ::l c h m i d. 

Der Referent müsste es lebhaft bedauern, wenn einzelne 
Bemerkungen in vorstehender Entgegnung so gomeint sein sollten, 
als ob er durch seine Recension eine Bekrittelung des in Rede 
stehenden schönen Werkes beabsichtigt hätte. Nichts lag ihm 
ferner. Durch die Recension sollte den Lesern dieser Zeitschrift 
das Erscheinen des Werkes angezeigt und zugleich, dem in der 
Eiuleitun11: S. 2 ausgespr,ochenen Wunsche des Autors entspre­
chend, auf einige kleine Unvollkommenheiten desselben aufmerk­
sam gemacht werden. Ref. hat gehofft, in dieser Weise dem 11:e· 
schätzten Autor den besten Beweis zu liefern für das hohe 
Interes8e, mit welchem er dessen Werk studirt hat. 

Ref. bedauert, auch nach Kenntnissnahme der Aufklärungen 
in vorstehender Entgegnung seine Ansicht bezttglich der meisten 
Punkte nicl1t ändern zu könmm. Eiue nähere Begründung würde 
zu Yiel Raum in Anspruch nehmen und wäre insofern zwecklos, 
als es nun jedem Fachmann getrost überlassen werden kann, 
sich sein Urtheil selbst zu bilden. Nur Einiges sei gel'ltattet zu 
berührt>n. Die obige Erläuterung ad 4 ist der heste Beleg für die 
zum Mindesten nicht klare Ausdruckswei11e der bezüglichen Dar· 

· stellnng im Original. ·Eine Strandablagerung muss keilförmig 
sein und die Einzeichnung in den Profilen ( l. 8, 9) i~t demnach 
in der 'l'hat nicht ganz richtig. In Betreff der ~~rschürfung von 
Versteinerungen führenden Schichten im Süden von Pribram 
freut sich Ret über die ihm gewordene Aufklärung. Das Be­
dauern (kein Vorwurf). das er in der bezüglichen Bemerknng 
seiues Referates znm Ausdruck gebracht hat, mag durch das 
besondere Iuteresse, welches er au diesem hochwichtigen Funde 
hat. ent•chuldigt werden. Der augebliche Quarndiorit enthält 
nach S. Hi als wes e n t 1 ich e n Bestandtheil Orthoklas. Ist dies 
richtig, so müsste er einem Amphibolgranit näher stehen als 
einem Diorit. Bei Citirungen sollen Prioritätsrechte möglichst 
gewahrt werden, wenn also im concreten Falle irgend ein Pi"i­
bra.mer Vorkommen von einem Autor schon vor mehreren Jahr­
zehnten gut beschrieben worden ist, so geht es nicht an, nur 
neueste Wiederholungen solcher Beschreibungen anzuführen. Z. B. 
der oolithische Kahstein von Pfibram ist nach Re u s s noch 
zwei m a 1 beschrieben worden , ohne dass mehr als eine Be· 
stätigung der Re u s s'schen Beobachtungen geliefert worden wäre. 
Ein ~pecialforscher, bei welchem man die Kenntniss der Literatur 
voraussetzen muss, darf in so einem Falle den urRprünglichen 
Autor nicht ignoriren. Ans den wiederholten Bestätigungen der 
Re u s s'schen Untersuchungsresultate kann übrigens auch nicht 
deducirt werden , dass dio Ansichten über die oolithischen Ein­
schlüsse noch einer weiteren Klärung bedürften, und zugleich 
zeigt schon dieser eine Fall, dass die geologische Literatur über 
Pi'ibram doch nicht ganz vollständig verzeichnet und benützt 
worden ist. Und noch eine Frage : Sollen die Gänge, die fast 
senkrecht zur Lettenkluft streichen, auch Contractionsgänge sein? 

Leoben , am 28. Jänner 1893. Dr. F ri e d r. Katz er. 

Berichtigung. 
Kr. IV, S. 49, in der Notiz: Spanisches Quecksilber 

Z. 5 v. o .. Jies 8,6":u statt 86'/Q. 

Amtliches. 
Der Ackerbauminister hat den Magazineur Adam Ne ts c h 

zum Magazins-Verweser bei der k. k. Bergdirection Brüx und den 
Bergdirectionsschreiber. Johann Tu; a r zum Kanzlisten bei der 
Bergdirectiun Idria ernannt. 




